
1 Begrüßung im  Bene -
dik tinerinnenkloster Ost-
rach-Habsthal. Links:
Staatssekretär Ingo Rust,
rechts: Abt Benno.

Ein „buntes“ Programm
Denkmalreise und Tag des 
offenen Denkmals 2014

„Ich möchte das öffentliche Interesse auf besondere denkmalpflegerische Pro-
jekte lenken, Denkmaleigentümer überzeugen, dass ein Kulturdenkmal keine
Last, sondern vielmehr ein Schatz ist, und Werbung für den Tag des offenen
Denkmals machen“, so fasst Ingo Rust MDL zusammen, warum der Staats -
sekretär vom Ministerium für Finanzen und Wirtschaft traditionell in der Woche
vor dem Tag des offenen Denkmals vier Tage auf Denkmalreise durch Baden-
Württemberg geht. In diesem Jahr begann die Reise am 9. September im Re-
gierungsbezirk Tübingen und führte über die Regierungsbezirke Freiburg und
Karlsruhe nach Stuttgart. Krönender Abschluss war am 13. September die
 landesweite Eröffnungsveranstaltung zum Tag des offenen Denkmals in Tübin-
gen, die erstmals in einer Nacht des offenen Denkmals mündete. Am eigent-
lichen Tag des offenen Denkmals am 14. September nutzten dann wieder zahl-
reiche interessierte Menschen die Gelegenheit, viele sonst geschlossene Denk-
male im Land aufzusuchen und an den dort gebotenen Veranstaltungen
teilzunehmen. Das Schwerpunktthema „Farbe“ bot Anlass, sich vor allem über
die wechselnden Farbfassungen von Denkmalen sowie historische Methoden
der Farbherstellung zu informieren. Mit rund 4 Millionen Besuchern deutsch-
landweit war der Tag ein voller Erfolg, auch die Resonanz in Baden-Württem-
berg war außerordentlich gut.

Grit Koltermann/ Irene Plein/ Linda Prier

Das umfangreiche Programm der Denkmalreise
bot eine bunte Auswahl von rund 20 aktuellen ge-
lungenen Maßnahmen der Bau- und Kunstdenk-
malpflege und Archäologie. Aber auch herausra-
gende Denkmale, die der Staatssekretär bislang
noch nicht aufgesucht hatte, waren dabei, wie die

Welterbestätten auf der Klosterinsel Reichenau
und das Humpisquartier in Ravensburg. Auf den
archäologischen Ausgrabungen standen vor allem
technische Neuerungen im Fokus.
Begleitet wurde Rust von wechselnden Repräsen-
tanten aller Ebenen des Denkmalschutzes. Aus der
Obersten Denkmalschutzbehörde waren Prof. Dr.
Markus Müller, zuständiger Abteilungsleiter im Mi-
nisterium für Finanzen und Wirtschaft, Ministeri-
alrat Rolf Sutter, Abteilungsleiter für Vermögen
und Bau, und Peter Rothemund, Referatsleiter für
Denkmalpflege und Bauberufsrecht mit von der
Partie. Das Landesamt für Denkmalpflege im Re-
gierungspräsidium Stuttgart wurde vertreten
durch Prof. Dr. Claus Wolf, Abteilungspräsident,
Landeskonservator Prof. Dr. Michael Goer, Lan-
desarchäologe Prof. Dr. Dirk Krausse sowie ver-
schiedene Fachreferenten. In Tübingen, Karlsruhe
und Freiburg waren Mitarbeiter der Denkmalpfle-
gefachreferate des jeweiligen Regierungspräsidi-
ums sowie Vertreter der jeweiligen Unteren Denk-
malschutzbehörde mit vor Ort. Und auch Bauher-
ren, Planer, Architekten, Nutzer, vor Ort Engagierte



und vor allem zahlreiche Vertreter der Politik freu-
ten sich über die Wertschätzung, die ihnen Herr
Rust anlässlich seines Besuches entgegenbrachte.
Die Presse berichtete umfangreich.

Denkmalreise Regierungsbezirk
 Tübingen

Den Auftakt der Reise bildete der Besuch des barock
geprägten Benediktinerinnenklosters Ostrach-Habs-
thal, wo Dach- und Glockenstuhl kürzlich repariert
wurden und die Kirche eine neue Dachdeckung
 erhalten hat (Abb. 1). Auch eine Sicherung und Res-
taurierung der Stuckdecken in Kirche und nörd li -
chem Kreuzgang sowie die Sanierung des Außen-
putzes konnten abgeschlossenen werden. Beson -
ders bemerkenswert ist das große persönliche
Engagement des örtlichen Frauenkonvents für seine
Klosteranlage, das der Staatssekretär mit seinem Be-
such ebenso würdigte wie die gute Abstim mung
und Zusammenarbeit mit der Denkmalpflege.
Mit dem Besuch des Ravensburger Humpisquar-
tiers erfüllte sich Rust den persönlichen Wunsch,
endlich einmal dieses bekannte Erfolgsprojekt der
einstigen Reichsstadt zu besichtigen (Abb. 2; 3).
Das seltene mittelalterliche Wohnviertel wurde vor
einigen Jahren saniert und zum Museum umge-
nutzt und trägt zusammen mit dem Kunst-, Wirt-
schafts- und Spielemuseum wesentlich zur Bele-
bung der Ravensburger Oberstadt bei. Seit seiner
Eröffnung im Jahr 2009 haben bereits 300000
Menschen das Museum besucht und auf diese
Weise Einblick in die Wohnverhältnisse des 14. und
15. Jahrhunderts nehmen können, steht in dem
Museum doch das Gebäude selbst im Mittelpunkt
der Ausstellung. „Hier ist kein ‚white cube‘ entstan -
den, sondern jede Wand erzählt Geschichten“, er-
läuterte Dr. Dörthe Jakobs, Restauratorin im Lan-
desamt für Denkmalpflege. Die hervorragende
 Zusammenarbeit aller am Projekt Beteiligten, die
Kontinuität in der Betreuung der langjährigen
 Baustelle sowie der ideelle und fachliche Wissens-
transfer bei der Umsetzung wurden als maßgeb -
liche Kriterien für das Gelingen des Projektes her-

vorgehoben. Auch die bürgerschaftliche Teilnah me
während des Bauprozesses sowie die zahlreichen
auch privaten Spenden wurden lobend erwähnt.
Hermann Vogler, ehemaliger Oberbürgermeister
von Ravensburg und Projektinitiator, nahm an dem
Termin teil und wurde von Rust als neuer Ge-
schäftsführer der Denkmalstiftung Baden-Würt-
temberg vorgestellt.

Denkmalreise Regierungsbezirk Freiburg

Als Staatssekretär im Ministerium für Finanzen und
Wirtschaft ist Rust nicht nur oberster Denkmal-
schützer im Land, sondern steht auch der Abtei-
lung Vermögen und Bau vor. Das vorbildliche Zu-
sammenwirken von Vermögen und Bau sowie der
Landesdenkmalpflege bei der statischen Sicherung
der Konstanzer Christuskirche zu würdigen, war
ihm daher ein besonderes Anliegen (Abb. 4).
Durch die Einziehung eines massiven Tonnenge-
wölbes mit seitlichen Stichkappen anstelle der ur-
sprünglichen Holzdecke im 17. Jahrhundert wurde
die Kirche zum Dauerpatient. 2007 stürzten Teile
der Stuckdecke im Chor ein, eine professionelle
Schadensanalyse und dauerhafte Sicherung waren
dringend erforderlich. Es stellte sich heraus, dass
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2 + 3 Beim Empfang im
glasüberdachten Innen-
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in Ravensburg verblüffte 
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4 Landeskonservator
Prof. Dr. Michael Goer,
Staatssekretär Ingo Rust
und Thomas Steier,
 Leitender Baudirektor bei
Vermögen und Bau in
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in den Chor der Kon -
stanzer Christuskirche 
(v. li. nach re.).
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sich Stuck und Gewölbe voneinander gelöst hat-
ten und das Gewölbe nicht mehr tragfähig war.
Um möglichst viel Originalsubstanz bewahren zu
können, entschloss man sich, das Gewölbe an
Stahlträgern aufzuhängen und zur Dämpfung von
Bewegung flexible Stahlfedern einzubauen. Die
neuartige Konstruktion zog den gelernten Ma-
schinenbauingenieur Rust in seinen Bann, doch
auch die Wiederentdeckung des Theatrum sacrum,
eines Bühnenraums aus der Zeit um 1760 zur Auf-
führung von Passionsszenen im Hauptaltar der
ehemaligen Jesuiten- und heutigen Christuskirche,
war eine kleine Sensation. Die Technik zur Bewe-
gung der Kulissen ist noch vorhanden, der Pfarrer
denkt über eine Reaktivierung zu besonderen An-
lässen nach.
Die archäologische Dokumentation unter Einsatz
einer Drohne wurde auf der Ausgrabung in Engen-
Welschingen vorgeführt. Im Zuge der Erweiterung
des Neubaugebiets „Guuhaseln“ wurden Überres -
te einer verstreuten keltischen Siedlung sowie vor-
geschichtliche Funde geborgen. Der Einsatz von
Drohnen kann die meist unter Zeitdruck stehende
Arbeit der Archäologischen Denkmalpflege um ein
Achtfaches beschleunigen, indem sie durch Auf-
nahmen aus der Luft die Grabungsflächen auch
in verschiedenen Stadien schnell effizient dokumen -
tiert. Inzwischen haben die Archäologen die im
Handel vertriebenen Fluggeräte für ihre Zwecke

optimiert und konnten dabei die Kosten pro Droh -
ne mit Kamera deutlich reduzieren. Vom Flugverhal -
ten und der Bildübertragung des Gerätes konnte
sich der Staatssekretär bei eigenen Fernlenkver-
suchen persönlich überzeugen (Abb. 5).

Denkmalreise 
Regierungsbezirk  Karlsruhe

Auch die geophysikalische Prospektion noch nicht
ausgegrabener Flächen hat sich in den letzten Jah-
ren weiterentwickelt. Dies erfuhren die Reiseteil-
nehmer auf dem vorgeschichtlichen Gräberfeld in
der Flur „Heidelburg“ in Karlsruhe-Neureut. Es ist
eines der größten Gräberfelder der Region im Be-
reich eines alten Rheinlaufes. Oberirdisch sind die
Gräber nicht mehr zu erkennen, nur in den trocke -
nen Sommermonaten zeichnen sich Grabgruben
und Kreisgräben als Bewuchsmerkmale im heran-
reifenden Getreide ab. Bei archäologischen Gra-
bungen wurden einige der Bestattungen unter-
sucht. Die dort gefundenen Beigaben datieren die
Gräber etwa in das 6. bis 4. Jahrhundert v.Chr., es
kamen aber auch Bestattungen aus dem 2. und
3. Jahrhundert n.Chr. zum Vorschein. Da der Pflug
die letzten Spuren des Friedhofs zu zerstören
drohte, wurde das Gelände mittlerweile aus der
landwirtschaftlichen Nutzung genommen. So ist
die Erhaltung der Denkmale im Untergrund lang-
fristig gesichert.
Beim Besuch des Staatssekretärs nutzte die Archäo -
logische Denkmalpflege die Gelegenheit und
führte eine neue Methode der geophysikalischen
Prospektion vor (Abb. 6). Dabei zieht ein Quad ei-
nen Anhänger mit zehn Geomagnetik-Sonden
über die Äcker und Wiesen. Die gemessenen Ano -
malien im Untergrund, die Hinweise auf archäo-
logische Befunde sein können, werden mittels GPS
sofort eingemessen. So können in kürzester Zeit
große Flächen zerstörungsfrei prospektiert werden.
Der Staatssekretär ließ es sich nicht nehmen und
versuchte sich selbst auf dem modifizierten Quad.
Mit der Übergabe eines Förderbescheides an Ober-
bürgermeisterin Margret Mergen wurde in Baden-
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5 Staatssekretär Ingo
Rust beim Drohnentest-
flug auf der archäologi-
schen Ausgrabung im
Baugebiet „Guuhaseln“ 
in Engen-Welschingen.

6 Landesarchäologe
Prof. Dr. Dirk Krausse (re.)
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in Flur „Heidelburg“ bei
Karlsruhe-Neureut den
technischen Fortschritt
bei der geophysikalischen
Prospektion.
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bescheides an Ober -
bürgermeisterin Margret
Mergen vor der Wasser-
kunst „Das Paradies“ in
Baden-Baden.
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Baden die Wasserkunst „Das Paradies“ des Bild-
hauers Max Laeuger nach acht Jahren Sanierung
erstmals offiziell präsentiert (Abb. 7). Die Maß-
nahmen wurden aus unterschiedlichen Töpfen ge-
fördert, darunter das Denkmalförderprogramm
des Landes, das Landesinfrastrukturprogramm, die
Denkmalstiftung Baden-Württemberg, Förderpro -
gramme des Bundes, die Deutsche Stiftung Denk-
malschutz und weitere Stiftungen. Die Garten-
und Kaskadenanlage aus Kunststein erstreckt sich
über mehrere Straßen des Annabergs und die Sa-
nierung des Kunststeins stellte eine denkmalpfle-
gerische Herausforderung dar, die das Referat
Denkmalpflege in Karlsruhe gemeinsam mit der
Fachhochschule Aurich und der Deutschen Bun -
des stiftung Umwelt in Osnabrück gemeistert hat.
Der Bildhauer Laeuger war hier übrigens zum ein-
zigen Mal auch als Architekt tätig.

Denkmalreise Regierungsbezirk Stuttgart

Das Rathaus Sindelfingen gehörte zu den wenigen
modernen Kulturdenkmalen dieser Reise (Abb. 8).
Trotz seines „jungen“ Baualters wurde dem von
1967 bis 1970 errichteten Gebäude die Kultur-
denkmaleigenschaft zuerkannt. Oberbürgermeis-
ter Dr. Bernd Vöhringer hob den Stolz seiner Stadt
über diese Auszeichnung hervor. Die Aufnahme in
die Liste der Kulturdenkmale löste bei der Bevöl-
kerung „Staunen, Wundern, Irritation, aber über-
wiegend Freude und Stolz“ aus und entfachte eine
Diskussion um die Frage „Muss ein Denkmal ‚schön‘
sein?“ Diese Fragestellung griff Rust auf und be-
tonte den bewusst gewählten Besuch eines „mo-
dernen“ Denkmals. Die wachsende Bedeutung der
Betonbauten der 1960er und 1970er Jahre als Kul-
turdenkmale sei nicht zu unterschätzen, sind sie
doch Ausdruck ihrer Zeit und der Architekturge-
schichte, die es zu bewahren gilt. „Besondere Ge-
bäude – zumal moderne – sind während ihrer Bau-
zeit oft umstritten oder stoßen sogar auf Wider-
stand. Dieses zwiespältige Verhältnis wandelt sich
zumeist in der Folge.“ So auch hier in Sindelfingen.

Ein weiteres Kulturdenkmal des 20. Jahrhunderts
wurde in Böblingen besucht: der erste württem-
bergische Landesflughafen Stuttgart-Böblingen.
Bereits während des Ersten Weltkrieges wurde das
Gelände als Militärflugplatz genutzt, nach dem
Zweiten Weltkrieg bis zum Abzug verfügten die Al-
liierten über das Gebiet. Die aus drei Baukörpern
bestehende so genannte Werft wurde inzwischen
saniert und umgenutzt. Claudio Bergfeld, Center -
manager Motorworld Stuttgart, begrüßte die
Gäste und erläuterte die Nutzung des 2009 eröff-
neten Areals. Die Gebäude umfassen neben einem
Hotel und Gastronomie ein Oldtimerzentrum,
Werkstätten und Büros. Pro Jahr lockt diese einzig -
artige Einrichtung 500000 Besucher nach Böblin-
gen. Der Staatssekretär rückte die Umnutzung ei-
nes militärisch genutzten Gebäudes unter Wah-
rung seiner Denkmaleigenschaft in den Fokus.
„Hier ist in vorbildlicher Weise dem ursprünglichen
Nutzungsgedanken – der Bewegung und des Fort-
schritts – Rechnung getragen worden“, so Rust.
Auch bei der Ansiedlung von Unternehmen, der
Vermietung von Büros wie einem Designerbüro für
Automobile oder der Einrichtung und Ausstattung
von Themenzimmern im Hotel wird dieser Gedan -
ke berücksichtigt (Abb. 9).
In der Neuen Staatsgalerie Stuttgart, 1979 bis 1984
als Erweiterungsbau der Alten Staatsgalerie vom
englischen Architekturbüro Stirling erbaut, über-

8 Besichtigung des denk-
malgeschützten Sindelfin-
ger Rathauses im Rahmen
der Denkmalreise.

9 Die Halle der Old timer
von Porsche und Merce-
des spiegelt aufgrund der
belassenen Warnhin-
weise, des freigelegten
Mauerwerks und der er-
haltenen Schiebetore die
Denkmaleigenschaft 
wider und bildet eine
würdige  Kulisse für die
eindrucksvollen Fahr-
zeuge.

10 Direktorin Prof. Dr.
Christiane Lange, Archi-
tekt Manuel Schupp und
Staatssekretär Ingo Rust
beim Gang durch die
Stuttgarter Staatsgalerie,
zu deren Unterschutz -
stellung an diesem Tag
die Denkmalurkunde
überreicht wurde.



reichte Staatssekretär Rust der Direktorin Prof. Dr.
Christiane Lange die Urkunde über die Eintragung
der Neuen Staatsgalerie als Kulturdenkmal von be-
sonderer Bedeutung (§12 Denkmalschutzgesetz).
Er unterstrich die herausragende Bedeutung des
Bauwerks, das als Durchbruch der Postmoderne in
Deutschland gilt, zur Erbauungszeit jedoch kon-
trovers behandelt wurde, vergleichbar dem Fern-
sehturm oder der Liederhalle in Stuttgart. Gerade
diese Bauten sind es, mit denen die Stadt identifi-
ziert wird und die als deren Symbole gelten. Neben
Vertretern der Landeshauptstadt Stuttgart waren
auch Manuel Schupp vom Architekturbüro Wilford
Schupp in Stuttgart, und zwei ehemalige Mitarbei -
ter des Büros Stirling und Wilford anwesend, die
den Bau begleiteten und die Besucher führten
(Abb. 10).

Tag des offenen Denkmals 
Eröffnungsveranstaltung

Die Eröffnungsveranstaltung zum Tag des offenen
Denkmals begann erstmals am Samstagnachmit-
tag um 16 Uhr mit einem dem Jahresmotto „Farbe“
entsprechenden „bunten“ Get-together. Trotz Re-
gen nutzten die Gäste im Außenbereich des Pfleg-
hofs gerne die Gelegenheit zu Begegnungen und
Gesprächen mit dem Abteilungspräsidenten Prof.
Dr. Claus Wolf und den Mitarbeitern der Landes-
denkmalpflege. Auch die Informationen zur Denk-
malpflege im Foyer des Pfleghofsaals waren sehr
gefragt. Einen klangvollen Auftakt bot um 17 Uhr
das passend zum Ereignis gewählte „Denkmal-
Lied“ des Piano-Kabarettisten Franz-Josef Feimer,
dessen pointiertes und humorvolles Programm das
Publikum auch im weiteren Verlauf der Veranstal-
tung begeisterte.
Oberbürgermeister Boris Palmer bedankte sich in
seiner Begrüßung dafür, dass die Universitätsstadt
Tübingen dieses Jahr die zentrale Eröffnungsver-
anstaltung zum Tag des offenen Denkmals ausrich -
ten durfte und fuhr scherzhaft fort, er hoffe, dass
er bei künftigen Zuschussanträgen nun häufiger
Zusagen erhalte (Abb. 11). Zugleich äußerte er den
Wunsch nach einer besseren Personalausstattung
der Landesdenkmalpflege, um Kommunen künftig
angemessen betreuen zu können. Mit Bezug dar-
auf kündigte Rust in seiner anschließenden Anspra -
che die von der Landesregierung auf den Weg ge-
brachte Umstrukturierung der Landesdenkmal-
pflege zum 1. Januar 2015 an, durch die die
Denkmalpflege strukturell gestärkt werde und bes-
sere Möglichkeiten erhalte, Personalengpässe auf-
zufangen. Dass auch Palmer Verwunderung bei so

11 Oberbürgermeister
Boris Palmer begrüßt die
Landesdenkmalpflege 
und ihre Gäste zur gut
 besuchten Eröffnungs -
veranstaltung im Beben-
häusener Pfleghof in 
T übingen.

12 Zur Nacht des offenen
Denkmals wurde auch die
Neckarfront in Tübingen
in farbiges Licht getaucht:
ein besonderes Highlight,
das auf viel positive
 Resonanz stieß.



manchem denkmalgeschützten „Betonbau“ emp-
finde, während deutlich ältere Gebäude mitunter
abgerissen werden dürften, passte gewissermaßen
zum Programm der Denkmalreise. Hierauf entgeg -
nete Rust, dass „Schönheit“ oder Alter eines Ob-
jektes allein nicht maßgeblich für die Kulturdenk-
maleigenschaft seien und er in kritischen Fällen
dem Fachurteil der Denkmalpflege voll vertraue.
Anschließend rekapitulierte er seine Denkmalreise
durch die vier Regierungsbezirke und warb für die
Veränderungen bei Termin und Programmablauf
der Eröffnungsveranstaltung. Für die erstmalig in
diesem Kontext stattfindende anschließende
„Nacht des offenen Denkmals“ wünschte er allen
Besuchern viel Spaß.
Nach einem neuerlichen Kabarett-Beitrag am Piano
leitete Franz-Josef Feimer mit einem Gedicht zum
Thema „Krieg“ zum Festvortrag von Prof. Dr. Ger-
hard Hirschfeld über. Hirschfeld thematisierte „Das
historische Gedächtnis des ‚Großen Krieges‘“ und
damit die unterschiedlichen Formen des öffent-
lichen Erinnerns und Gedenkens in Deutschland
an den Ersten Weltkrieg.

Nacht des offenen Denkmals

Anschließend begann um 19 Uhr die Nacht des of-
fenen Denkmals in Tübingen, zu deren Gelingen
die Universitätsstadt Tübingen, der Bürger- und
Verkehrsverein sowie das Denkmalpflegereferat
Tübingen maßgeblich beigetragen haben. Außer
den Teilnehmern der Eröffnungsveranstaltung mo-
bilisierte das Event zahlreiche Tübinger, sich den
Denkmalen einmal zu nächtlicher Zeit zu nähern.
Vor allem die aufwendigen Lichtinstallationen
schufen eine ganz besondere Atmosphäre. So er-
hielten die Stocherkahnfahrten im Dunkel vor der
farbig illuminierten Neckarfront eine besondere
 romantische Komponente (Abb. 12). Die ehema-
lige Farbfassung und die Veränderungen des Bild-
programms wurden am Tübinger Schlossportal per
Lichtprojektion in Szene gesetzt und durch Res-
tauratorin Julia Feldtkeller fachgerecht erläutert.
Auch das Breuninghaus und der Innenhof des
Pfleghofs, zentraler Ausgangspunkt der Führun-
gen, Informationsstand und Ort musikalischer Dar-
bietung, wurden in bunte Farben getaucht. Wei-
tere Höhepunkte waren unter anderem die bau-
historische Taschenlampenführung zu Zeichen und
Wundern von Tilmann Marstaller, die Führung zum
Stadtbrand von 1789 mit Verlesung der eindrucks-
vollen „Brandpredigt“ und die Öffnung des Ver-
bindungshauses der Tübinger Königsgesellschaft
Roigel mit der Möglichkeit, auf der historischen Ke-
gelbahn des späten 18. Jahrhunderts zu kegeln oder
zum Klang der Rockmusik der Band Playground zu
chillen und etwas zu trinken (Abb. 13). Auch für
Kinder wurde ein kreatives Programm geboten.

Tag der offenen Tür 
im Landesamt für Denkmalpflege

Am Tag des offenen Denkmals, Sonntag, 14. Sep-
tember, waren auch wieder die Türen des Landes-
amts für Denkmalpflege in Esslingen geöffnet.
Etwa 330 Besucher folgten der Einladung der
 Denkmalpflege, den Umgang mit Denkmalen und
neue Forschungsmethoden unter dem Blickwinkel
„Farbe“ näher zu betrachten.
Gleich zu Beginn führte der gut besuchte Vortrag
„Farbe in der Wandmalerei und Architekturfas-
sung. Ein Blick auf Pigmente, Wände und Farb-
schichten“ in die Thematik ein. Technisch Interes-
sierte konnten sich bei Vorträgen und Vorführun-
gen von Dr. Christoph Steffen, Markus Steffen und
David Finsterwalder über den Einsatz von Laser-
scanner und Flugdrohnen in der Archäologie infor -
mieren. Sie erfuhren Wissenswertes über die Gerä -
te sowie ihren Nutzen für die archäologische Denk-
malpflege. Für Freunde von Computerspielen war
ein Blick in die virtuelle Archäologie besonders be-
geisternd. Durch Aufsetzen der VR-Brille Oculus
Rift wurde man auf die archäologische Ausgra-
bung in Ellwangen versetzt, konnte virtuell über
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die Ausgrabungsstätte laufen und in einem Sar-
kophag ein Skelett entdecken (Abb. 14). Für die
Vermittlung der Archäologischen Denkmalpflege
werden sich durch dieses Medium in den nächsten
Jahren gänzlich neue Möglichkeiten ergeben.
Die Führungen in den Werkstätten der Denkmal-
pflege stießen auch in diesem Jahr wieder auf große
Resonanz. Wie ist es möglich, aus unscheinbaren
Textilfunden, die bei archäologischen Grabungen
zutage treten, Hinweise auf mögliche Farbstoffe
zu bekommen? Dieser Fragestellung ging Dr. Jo-
hanna Banck-Burgess nach (Abb. 16) und gab den
Besuchern Einblick in den Fachbereich Textilar-
chäologie, informierte über Textilfarbstoffe, natur-
wissenschaftliche Analyseverfahren und über bei-
spielhafte Forschungsprojekte. Jochen Ansel griff
in den Werkstätten der Bau- und Kunstdenkmal-
pflege das Motto „Farbe“ am Beispiel der Kolossal -
skulpturen der Heiligen Katharina und Dominikus
aus Bad Mergentheim auf. Seine Frage lautete:
„Fassung oder nicht?“ (Abb. 15). Die Hausführun -
gen von Grit Koltermann beleuchteten zum einen
die Verwendung und Wirkung des Baustoffs Back-
stein am Beispiel des ehemaligen Schelztor-Gym-
nasiums, heute Sitz des Landesamts für Denkmal-

pflege. Zum anderen erfuhren die Besucher viel
über die Bau-, Nutzungs- und Umbaugeschichte
des Baudenkmals anhand der Farbgebung der
Innenräume. Auch für die kleinsten und kleinen
Denkmalpflege-Interessierten gab es wieder ein
umfangreiches Programm. Neben dem traditio-
nellen Ballon-Weitflug-Wettbewerb boten in die-
sem Jahr Silvia Ebert und Teresa Plate die Aktion
„Kinder malen die Stuppacher Madonna“ an. Eine
in viele Einzelteile geschnittene Vorlage nach dem
Vorbild des berühmten Grünewaldbildes – vor
zwei Jahren zu Gast in den Restaurierungswerk-
stätten der Bau- und Kunstdenkmalpflege – galt
es, mit unterschiedlichsten Farben nachzumalen.
So erstand die Stuppacher Madonna als Collage
aus der Hand verschiedener kleiner Künstler. Als
Dauerschleife wurde erstmals der Kurzfilm zur Ak-
tion „Denkmalpflege und Schule – Grundschüler
erleben Denkmale“ gezeigt. Die Aufnahmen ent-
standen im Mai 2014 in Kooperation mit der Grund-
schule Wiechs in Schopfheim. Die Kinder, die Ex-
perten und die Lehrer waren begeistert und die
 Zuschauer auch!

Weitere Aktionen der Landesdenkmal-
pflege

Die weiteren Veranstaltungen der Landesdenkmal -
pflege trafen ebenfalls auf großes Interesse.
In zeitgenössischen Gewändern des 13. Jahrhun-
derts begleiteten Mitglieder der „Freien Ritterschaft
Baden“ die Präsentation auf der archäologischen
Ausgrabung hinter dem Rathaus in Pforzheim
(Abb. 17). Fachkundig berichteten Dr. Folke Dam-
minger vom Referat Denkmalpflege in Karlsruhe
und Archäologe Thomas Küntzel, dass zum Bei-
spiel unter den Überresten der Küche des ehema-
ligen Dominikanerklosters ein Buntmetallofen zur
Herstellung der Bleiverglasung mittelalterlicher
Fenster entdeckt worden sei. Eine kleine Ausstel-
lung von Bestattungsfunden, eine Einführung in
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17 Mitglieder der „Freien
Ritterschaft Baden“ in
zeitgenössischen Kostü-
men des 13. Jahrhunderts
auf der archäologischen
Ausgrabung hinter dem
Rathaus in Pforzheim.

18 Die Grabungsergeb-
nisse unter dem Pfalz -
garten in Konstanz er -
geben überraschend
mehr Informationen zur
 Historie des Areals als 
die Quellen ursprünglich
vermuten ließen.
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15 Mit stabilen Riemen
wird der 500 kg schwere
hl. Dominikus aus der
 früheren Dominikaner -
kloster kirche in Bad
Mergentheim in der Res-
taurierungswerkstatt der
Bau- und Kunstdenkmal-
pflege in Esslingen auf-
recht gehalten, davor
 liegend die hl. Katharina.
Restaurator Jochen Ansel
gab Einblick in die Maß-
nahmen.

16 Analysemethoden,
Färbepflanzen, tierische
Farbstoffe, Textilfunde
und Forschungsprojekte
standen im Fokus der
halbstündigen Führung
von Textilarchäologin
Dr. Johanna Banck-Bur-
gess im Landesamt für
Denkmalpflege.



die Buchmalerei des Mittelalters und Malangebote
für Kinder ergänzten das mit rund 250 Personen
gut besuchte Programm.
Etwa ebenso viele Besucher nahmen in Konstanz
an den Führungen zur Stadtarchäologie teil. Am
Münsterplatz erläuterten Ute Jondral, Andrea
Kreuzberg und Caroline Bleckmann an drei Statio -
nen die Vorgehensweise der Archäologie sowie die
Erkenntnisse zur historischen Stadtentwicklung:
am Münsterplatz, im Pfalzgarten und an der Hof-
halde (Abb. 18).
Im künftigen Gewerbegebiet „Längenbühl“ in Le-
onberg-West informierte Dr. Christian Bollacher
vom Landesamt für Denkmalpflege über den
Stand der aktuellen Ausgrabung und die Metho-
dik der Landesarchäologie. Anhand signifikanter
Erdverfärbungen – die den Brückenschlag zum
Thema „Farbe“ des Denkmaltages ermöglichten –
ließen sich auf den Grabungsflächen Hausgrund-
risse, Gräben, Vorratsgruben und andere Struktu-
ren eines ehemaligen jungsteinzeitlichen Dorfes er-
kennen. Funde von keramischen Gefäßen, Tier-
knochen, Reibsteinen, Silexartefakten und mehr
rundeten das Kulturbild dieser ersten mitteleuro-
päischen Bauerngesellschaft ab. Bei günstigem
Wetter stieß die Veranstaltung auf rege Resonanz.
Gleiches galt für die Führung auf dem israelitischen
Teil des Pragfriedhofs in Stuttgart (Abb. 19). Für
viele Stuttgarter war die Anlage ein geheimer Ort,
da die Tore meist verschlossen sind. Arie Mozes
von der israelitischen Religionsgemeinschaft er-
klärte, dass es sich bei einem jüdischen Friedhof
um einen heiligen Ort handelt, der nicht zum Ver-
gnügen besucht wird. Der Respekt vor den Toten
gebietet es, dass sich Männer das Haupt bedecken
(für alle hutlosen Besucher gab es Leih-Kippot),
dass nicht gegessen und getrunken und auch
nichts anderes Vergnügliches getan wird, woran
eben die Toten nicht mehr teilhaben können. Seine
Schilderung des jüdischen Bestattungsritus berei-
cherte die Führung von Dr. Ulrike Plate, Landesamt
für Denkmalpflege, die den Friedhof mit seinen
Grabsteinen in deren Bedeutung als Kulturdenk-
mal aus kunst- und kulturhistorischer Sicht schil-
derte. Die verhältnismäßig bescheidenen Grab-
steine berühmter Persönlichkeiten wie Eduard
Pfeiffer, Alexander von Pflaum oder Max Levi wur-
den ebenso vorgestellt wie die Geschichte des
Denkmals für die gefallenen Soldaten des Ersten
Weltkriegs. Anlass für die Führung war hier nicht
das Thema „Farbe“, sondern das Gedenken an
den Ausbruch des Kriegs vor 100 Jahren.
Dichtes Gedränge herrschte auch im Herzen der
Stadt Stuttgart, an der Jubiläumssäule am Schloss -
platz. Anlass boten die  Restaurierungsmaßnahmen
an der rund 130 m hohen Granitsäule mit ihrer be-
krönenden Concordia, der römischen Göttin der
Eintracht. Erstmals nach über 170 Jahren hatten

die rund 1500 Besucher die Chance, die abgenom -
mene Bronzeskulptur und die Einzelteile des Kapi -
tells aus der Nähe zu betrachten. Nach Öffnung
der um die Säule aufgestellten Box für Besucher
um 11 Uhr war diese bis zum Abend durchgängig
hoch frequentiert. Restauratoren und Mitarbeiter
des Landesamts für Denkmalpflege standen den
Besuchern ganztägig Rede und Antwort, am Info -
stand der Deutschen Stiftung Denkmalschutz und
des Landesamtes für Denkmalpflege fanden die In-
fobroschüren reißenden Absatz (Abb. 20). Der Tag
am Schlossplatz endete mit einer mittelalterlichen
Feuershow durch die Tanzgruppe Poizone, die die
Säule nochmals in Szene setzte.

Ausblick 2015

Der Tag des offenen Denkmals 2015 steht unter
dem Motto „Handwerk, Technik, Industrie“ und
findet am 13. September statt. Das Motto lässt viel
Raum für Dialog und Austausch über Kulturdenk-
male der unterschiedlichsten Gattungen. Wir dür-
fen gespannt sein!
Anmerkung der Autorinnen: Der Bericht kann nur
eine Auswahl der Stationen der Denkmalreise und
der sehr viel zahlreicheren Veranstaltungen zum
Tag des offenen Denkmals wiedergeben. Die voll-
ständigen Informationen findet man auf der Home -
page der Landesdenkmalpflege www.denkmal
pflege-bw.de unter Pressemitteilungen, 08.09.14
„Denkmalreise“ sowie in der Veranstaltungsbro-
schüre unter „Tag des offenen Denkmals“.

Grit Koltermann
Dr. Irene Plein
Linda Prier
Regierungspräsidium Stuttgart
Landesamt für Denkmalpflege
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19 Großen Anklang fand
auch die Führung auf
dem israelitischen Teil 
des Stuttgarter Pragfried -
hofes.

20 Metallrestaurator
Rolf-Dieter Blumer erläu-
tert vor der Jubiläums-
säule auf dem Stuttgarter
Schlossplatz die Maßnah-
men an der Concordia.
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